
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Neue Schauspiele
Das neue Jahrhundert

Kotzebue, August

Leipzig, 1801

Szene VIII

urn:nbn:de:bsz:31-85926

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-85926


Achte Scene .

Eduard . Die Vorigen .

Ed . ( an der Thür . ) Jacob ! Jacob !

Frid . Ach ! da iſt er !

Ed . Ich hoͤre hier eine bekannte

Stimme . Iſt denn niemand da , der mich

fuͤhrt ?

Frid . (naäͤhert ſich ihm zitternd . ) Ich
bin da .

Ed . Du ? wer biſt Du ?

Frid . Kennſt Du mich nicht mehr ?

Ed . Guter Gott ! Du biſt meine

Friderike !

Frid . Cihm um den Hals fallend . )

Mein lieber , lieber Eduard !

Ed . Icchleudert die Floͤte weit von ſich,
und druͤckt ſie an ſein Herz ) Ach! ich muß

weinen ! ſie haben mir verboten zu wei —

nen , aber ich muß !

Frid . Wie geht es Dir ?



Ed . Ich kann noch immer nicht ſehen .

Frid . Biſt Du geſund ?

Ed . Ich eſſe und trinke .

Frid . Liebſt Du mich noch ?

Ed . Ich lebe ja noch .

Frid . O! ich habe oft an Dich ge —

dacht !

Ed . Und ich ! — wenn ſie mich ſo

allein laſſen — wenn ich vergebens frage :

ob es Tag oder Nacht iſt — dann rufe ich

Dich! dann biſt Du bey mir ! — Acht

Jahre bin ich nun blind , aber ich weiß

noch recht gut , wie Du ausſiehſt .

Frid . Mein Bruder !

Ed . cfühlt nach ihr . ) Du biſt ſo groß

geworden — ſo groß .— wirſt Du denn

nun bey mir bleiben ?

Frid . Ach nein !

Ed . Es fuͤhrt mich doch niemand ſo

gut , als Du .

Frid . Wie gern wollt ich Dich durch

das Leben fuͤhren!

Ed .



Ed . Sage mir ſinde wir' allein ?

Frid . Nein .

Ed . Wer iſt denn noch hier ?

Frid . Meine Mutter .

Ed . Deine Mutter ? wo iſt ſie 0

geſchwind fuͤhre mich hin zu ihe .

Frid . ( ſuͤhrt ihn . )

Ed . Ach , wie Du mich ſo ſanft und

gut fuͤhrſt ! Dwie mir ſo wohl iſt ! — Nun ,

wo iſt denn Deine Mutter ?

N àt h. (die ihre Thraͤnen zu ugnterdruͤcken

ſucht . ) Hier , lieber Eduard⸗

Ed . Ja , jaß , das iſt ſie ! das iſt die

Stimme , die ich immer ſo gern hoͤrte!

( er taſtet nach ihr . ) Ihre Hand —, Ihre

Hand . —

Raͤth . ( giebt ihim die Hand . )

Ed . ckuͤßt ſie , und druckt ſie an ſein

Herze ) Das iſt ein froher Tag ! — Ach!

ich lebe ſo einfoͤrmig , ich habe ſo viel lange

Weile . Es lieſt mir niemand mehr vor ,

wie Friderike ſonſt wohl that . — Fride⸗

Fuͤnft ( , Band . 3 rike



rike gieb mir doch auch Deine Hand . (ſie

thut es , er druͤckt beyde Haͤnde an ſich ) Das

iſt ein recht froher Tag ! Geht nicht wie—⸗

der fort ! verlaßt mich nicht wieder ! ich

bin ſo verlaſſen . —

Raͤth . Iſt Karoline nicht bey Dir ?

Ed . Sie darf nur ſelten . Die Mut⸗

ter ſagt , ſie wuͤrde mich verderben . Des

Abends ſchleicht ſie ſich wohl⸗ zu mir , und

ſagt mir , daß es Abend iſt — aber am

Tage habe ich nichts als meine Floͤte .

Frid . ( weint . ) Armer Menſch !

Ed . Die Augen wollt ich wohl ent —

behren , aber Liebe ! Liebe kann ich nicht

miſſen .

Neunte
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